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Deutſchland. 1867 ertheilen zu können. „diefe, allen übrigen Abgeord- | Moldau eintreffenden Nachrichten darin überein, daß an der 


Ve Grenze allerdings ein ſtarkes ruſſiſches Korps ſich befindet. In 
5 der Moldau finden Volksverſammlungen ſtatt, die ſich gegen die 
Union unter einem einheimiſchen Fürften ausſprechen und nament- 
lich betonen, daß kein walachiſcher Bojar mehr über die Moldau 
herrſchen dürfe. = 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: „Baron Werther hält ſich ſeit län⸗ 
gerer Zeit von der Staatskanzlei fern. Nicht geringeres Miß⸗ 
trauen erregen gewiſſe Symptome einer preußiſch⸗italieniſchen In⸗ 
timität, die ſich nicht auf das Gebiet der Zollfrage zu beſchränken 
ſcheint.“ x > 1 

— Der Sektionschef im Handels⸗Miniſterium und ehemalige 
Verwaltungsrath der Südbahn, Herr Blumfeld, iſt geſtorben. Der 
„Volksfreund“ ſpricht von Selbſtmord. — Fürſt Kuſa iſt heute hier 


Berlin, 11. März. In der Angelegenheit des „Fonds zur 
Errichtung eines Denkmals für die Märzgefallenen“ wird der Volks- 
zeitung folgende auf eine Anfrage ergangene gerichtliche Verfügung 
mitgetheilt: 

Verfügung in Berends und Bathow Depoſition. 

Auf die Eingabe vom 14. huj. gereicht dem Herrn Antrag- 
ſteller Folgendes zum Beſcheide. Der Beſtand der Sammlung zur 
Errichtung eines Denkmals im Friedrichshain im Geſammtbetrage 
von 2647 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., an Bankzinſen 6 Thlr. 4 Sgr., 
zuſammen 2653 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., nebſt diverſen ſilbernen 
Gegenſtänden iſt am 9. Februar bez. 2 März 1853 von den Co- 
mité - Mitgliedern Rentier Julius Berends und Kaufmann F. H. 
Bathow zum gerichtlichen Depoſitorio eingeliefert worden. Der 
Auktions ⸗ Erlös aus den Silberſachen hat abzüglich der Koſten 5 
Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. betragen. Die Geſammtſumme der 2659 
Thlr. 9 Sgr. iſt mit den gewonnenen Depoſitalzinſen in Summa 
2759 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. nach erfolgtem öffentlichen Aufgebot 
als herrenloſe Maſſe am 27. September 1854 zur Zuftiz-Offizian- 
ten-Wittwenkaſſe abgeliefert. Von letzterer find ‚am 19. Januar 
1855 zur Deckung der durch das Aufgebot und Depoſitions⸗Ver⸗ 
fahren entſtandenen Koſten 32 Thlr. 11 Sgr. zur Stadtgerichts⸗ 
Salarienkaſſe zurückgezahlt. 

Berlin, den 24. Februar 1866. 

Königl. Stadtgericht, Abtheilung für Civilſachen. Deputation für 
Kredit- und Nachlaßſachen. Beglaubigt: Schultz. 

Hiernach exiſtirt alſo jener „Fonds“ als ſolcher gar nicht mehr, 
— was wohl für alle Theile das Beſte iſt. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht den Schifffahrts⸗Ver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und Großbritannien vom 16. Auguſt 1865. 
Die Auswechſelung der Ratifikations-Urkunden des Vertrags iſt am 
24. Februar 1866 zu Berlin bewirkt worden. (Der Vertrag iſt 
bekanntlich von dem Abgeordnetenhauſe angenommen worden, zur 
Berathung im Herrenhauſe iſt er durch den Schluß des Landtags 
nicht gekommen.) 

— Beim Kammergericht wurde heute auf die Appellation der 
Staatsanwaltſchaft die Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung gegen 
den Redakteur May aus Altona in zweiter Inſtanz verhandelt 
Die Oeffentlichkeit bei der Verhandlung war ausgeſchloſſen, der 
Angeklagte nicht erſchienen. Die Appellation vertrat der Ober⸗ 
Staatsanwalt Adlung ſelbſt, die Vertheidigung führte der Rechts⸗ 
anwalt Holthoff. — Das Kammergericht erkannte auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. f e 
5 — Ab . 1 I BER * 4 
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Hr, Es haben viel Zeit. den eine Geſchchte erhlt, welche mir 
bel dem Austriti aus dem Schloſſe beim Schluß des Landtags am 
23. Februar c. begegnet ſein ſoll. Wie gewöhnlich iſt Wahres 
und Falſches jo vermengt, daß das Ganze eine Lüge genannt wer⸗ 
den kann, welche ich berichtigen muß, — nicht meinetwegen, ſondern 
zu Gunſten der Wahrheit, um nicht über die Volksſtimmung in 
Berlin ein falſches Urtheil aufkommen zu laſſen. Als ich in der 
pommerſchen Stände-Uniform aus dem Portal nach der Schloß⸗ 
freiheit ging, erfolgte Bravorufen und Ziſchen im Gemenge. Erſt 
als von einer Seite mein Name laut gerufen wurde und auf der 
andern Seite „Neuſeeländer“, „Menſchenfreſſer“, mußte ich dieſe 
Akklamation auf mich beziehen und ging daher langſamer durch das 
auf beiden Seiten zahlreich verſammelte Publikum, um nach dem 
Luſtgarten zu gelangen, zum Halteplatz der Droſchken. Als ich das 
Schloß paſſirte, folgte mir eine Partie Menſchen, lachend und 
ſpottend. Bemerkend, daß der Droſchkenführer nach mir hinſah, 
winkte ich demſelben und blieb auf ſein Anfahren mitten im Pu- 
blitum ſtehen, und flieg herzlich lachend in die Droſchle, fo daß 
das dicht an die Droſchke herangetretene Publikum noch lachend 
rief: „Kiek, he lacht noch!“ Die Droſchke fuhr mich unter den 
oben erwähnten Zeichen des Beifalls und Mißfallens mitten über 
die Schloßfreiheit, ohne daß auch nur ein Schutzmann auf dem 
Platze geſehen wurde, außer denen, die beim Portal aufgeſtellt 
waren. Mir iſt nicht bekannt, daß irgend Jemand nach der 
Droſchle oder an dieſelbe geſchlagen habe. Vielmehr genoß das 
Publikum ein fröhliches, kindliches Vergnügen mit etwas liberalem 
Zorn, welches ſich in Redensarten Held fühlt. Zeugen dieſer gan- 
zen Scene waren der Abgeordnete Herr Pfarrer Schnapka aus Ni- 
tolat und der Herr Juſtizrath Romahn aus Elbing, gleichfalls Ab- 
geordneter, welche kurz nach mir das Schloß verließen. Dies zur 
Steuer der Wahrheit, da die hohe Polizeibehörde in Berlin es 
Dielleicht unter ihrer Würde erachtet hat, ihre Einmiſchung in Ab⸗ 
"be zu ſtellen. Der Mohr hat ſeine Schuldigkeit gethan — er 


lann gehen. 


neten unerwartetr Termins gerung, wurde zwar mehrſeitig 
Vorſtellung erhoben‘, hierauf jihch von dem preußiſchen Abgeord⸗ 
neten erwiedert, daß er nicht iiber Lage ſei, weitere Schritte zu 
thun. In Folge neuer Inf rut zeinholung haben ſodann in der 
Sitzung vom 28. v. M. die ſentirenden Verwaltungen der ge- 
dachten Termins-Verrlängerung geſtimmt, welche hierauf einftim- 
mig zum Beſchluſſe erhoben weihen iſt.“ f 

— Auf dem ſtatiſtiſchen Augreß war im Jahre 1863 die 
Einrichtung eines allgemeinen Ag eichungs-Inſtituts für die deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen (nach dem Mule des engliſchen rail-way-elea- 
ring- house, welches alle Fordeingen der engliſchen Eiſenbahnen 
gegeneinander durch Abrechnung Mbsgleicht) angeregt worden. Die 
Erörterungen, welche das könig Handels ⸗Miniſterium in Folge 
deſſen vorgenommen hat, baben alt, wie das „N. Allgem. Volksbl.“ 
meldet, zu dem Entſchluß geführt zem Projekte keine weitere Folge 
zu geben, da die Bedenken vieleß Elſenbahn - Direktionen, daß es 
in Deutſchland an ſolchem Centrchſpunkt, wie es London für Eng⸗ 
land jet, fehle und daß die Eiſehbahn -Geſellſchaften in Deutſch⸗ 
land in viel zahlreicheren Händen, als in England ſelen, für durch⸗ 
greifend erachtet find. Dagegen iſt es als nothwendig anerkannt 
worden, die Statiſtik des Güterotzkehrs zu fördern, und ſollen zu 
dieſem Zwecke der nächſten Geneſal⸗Verſammlung deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen Vorſchläge über Gleichmäßigkeit der Frachtkarten vorgelegt 
werden. Die Direktion der kgl. Pſtbahu iſt hiermit beauftragt. 

— Die Auswanderungsluſt nach Amerika, namentlich unter 
dem Bauernſtande im Kreiſe Tuchfl, nimmt, der „Weſtpr. Z.“ zu- 
folge, täglich zu. Es haben bei dem dortigen Gerichte allein be- 
reits circa 70 Familienväter die Ausſtellung von Atteſten, daß ſie 
in keinerlri Unterſuchungen und Prozeſſen verwickelt find, beantragt, 
und es gehen noch immer mehr Geſuche darum ein. Auch aus 
dem Schubiner Kreiſe wird von der „Poſ. Z.“ berichter, daß na⸗ 
mentlich unter der polniſchen Bevölkerung dieſes Kreiſes eine ftarfe 
Auswanderungsluſt ſich bemerkbar mache. Sonſt ſei es eine Sel- 
tenheit geweſen, daß eine polniſche Familie ihren heimathlichen 
Boden mit Amerika vertauſcht habe. 

' m Das hieſige k. Polizei- Präſidium hat, wie die „Bk. u. 
H.-3.“ meldet, den Antrag hieſige Schlächtermeiſter auf Ueber⸗ 
nahme der polizeilichen Kontrole über eine von denſelben einzu⸗ 
führende Trichinenſchau abgelehnt, aber nicht etwa, weil die Ein⸗ 
richtung für unzweckmäßig gehal wird, ſondern weil die Regie⸗ 
rung jo lange noch eine abwartende Stellung zu dieſer Frage ein⸗ 
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wiſſenſchaftliche Unterſuchungen endgültig nachgewieſen if. Man 
geht von der Anſicht aus, daß die Verantwortlichkeit der Behörde 
durch eine Theilnahme an ſolchen Maßregeln eine große und be⸗ 
denkliche werden würde, indem das Publikum dann leicht glauben 
konnte, nunmehr vor der Trichinenkrankheit ganz und gar geſchützt 
zu ſein. Es müſſe alſo erſt wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt ſein, daß 
die Fleiſchſchau die vollkommene Garantie gegen Erkrankung durch 
Trichinen biete. f 

Von der ſchleswigſchen Weſtkuſte, 8. März. Die 
„Il. N. Z.“ ſchreibt: In den nordfrieſiſchen Landen iſt die Aus- 
wanderungsluſt ziemlich lebhaft; auch in dieſem Jahre werden, wie 
im verfloſſenen, mehrere Familien über das Meer ziehen. Wehr- 
pflichtigen wird die Auswanderung nicht geſtattet. Vielfach macht 
ſich aber ſchon der Uebelſtand bemerkbar, daß die vielen nicht ein- 
gezogenen wehrpflichtigen jungen Leute, da ſie nicht auswandern 
können, im Vaterlande angemeſſener Beſchäftigung entbehren und 
müßig gehen müſſen. Von verſtändigen Leuten kann man daher 
ſchon mehrfach hören, daß fie es für nichts weniger als ein Un⸗ 
glück halten würden, wenn Preußen eine Aus hebung vornähme. 
Die jungen Leute würden dadurch nicht allein in einer ihren Ver- 
hältniſſen anpaſſenden Zeit zum Armeedienſt herangezogen, ſondern 
auch an eine für das ganze Leben fortwirkende Zucht gewöhnt 
werden. Außerdem wücde nichts geeigneter fein können, die kin⸗ 
diſche Furcht vor Preußenthum und preußiſchem Militärgeiſt zu ver⸗ 
nichten, als der Dienſt unter preußiſchen Führern. 

Aus Weſel hat der Stadtrath vier Deputirte nach Berlin 
entſendet, um dort an entſcheidender Stelle für die Paris-Hambur- 
ger Bahn über Weſel mit einer ſtehenden feſten Brücke zu plai⸗ 
diren. 

Wien, 9. März. Ein Telegramm der „B. B.-Z.“ meldet: 
Geſtern Abend wurde das Urtheil in der vielbeſprochenen Unter- 
ſchlagungs-Affaire der öͤſterreichiſchen Kredit-Anſtalt vom Gericht 
gefällt. Der Kredit⸗Anſtalts⸗Beamte Mark'l wurde zu vierjähriger 
Kerkerſtrafe verurtheilt. In der Gerichtsverhandlung ergab ſich, 
daß derſelbe 490,000 Fl. im Spiel in dem Zahlenlotto verſpielt 
hatte. Das Gericht betonte in den Urtheilsgründen als Milderungs⸗ 
grund beſonders die geringe Sorgfalt, die von dem erwählten Re- 
viſtons⸗Ausſchuſſe bei der Kontrole geübt worden jet. 

ien, 8. März. In einzelnen Wiener Korreſpondenzen 
wird verſichert, daß von Paris aus in allernächſter Zeit eine Er⸗ 
klärung des Kaiſers Napoleon zu Gunſten des europälſchen Kon- 
greſſes zu erwarten ſtehe. Ich kaun Ihnen verſichern, daß hier 
nicht das Geringſte davon bekannt iſt, und es beruht wahrſcheinlich 
das Ganze auf einer Verwechslung. Man weiß nämlich, daß Oe⸗ 
ſterreich in dieſem Augenbicke thätig iſt, um die ſchleswigſche Frage 
vor das Forum der europäiſchen Großmächte zu bringen und es iſt 
kein Geheimniß mehr, daß Fürſt Metternich die Weiſung erhalten 
hat, in Paris in dieſer Richtung ſeinen Einfluß geltend zu machen. 
Die Angelegenheit ſcheint jedoch noch nicht das Stadium der Vor⸗ 
beſprechungen überſchritten zu haben. — Rußland hat die Nachrichten 
über Truppen⸗Konzentrirungen an der moldauiſchen Grenze demen- 
tiren laſſen, es hat jedoch den Anſchein, daß man dieſes Dementi 
nicht wörtlich zu nehmen hat, wenigſtens ſtimmen die aus der 


gefliſſentlich Gerüchte von einem nahe bevorſtehenden Staatsakte, 
die Verfaſſung betreffend, verbreitet. Obgleich auswärtige Blätter 
(unter anderen die „Augsb. Allgemeine“) mit einer gewiſſen Zuver⸗ 
ſicht ebenfalls davon ſprechen, jo wird man doch gut thun, einſt⸗ 
weilen der Sache keinen Glauben zu ſchenken. Mit mehr Recht 
wird behauptet, daß die Regierung noch gar kein endgültiges Pro- 
gramm ihres künftigen ſtaatsrechtlichen Verfahrens aufgeſtellt habe, 
da ſich dies nur nach dem Verlaufe der ungariſchen Angelegenhei⸗ 
ten richten werde. 


Kaiſer ganz beſtimmt im April hier wieder eintreffen werde. Mehr 
wahrſcheinlich erſcheint ein längerer Aufenthalt der Kaiſerin in den 
Bädern von Füred und auf dem Quai im Sommer. In Betreff 


beim Abſchiede kaum ihre Thränen zurückzuhalten vermochte. Dieſe 
Bewegung war zum größten Theile durch eine ergreifende Scene 
herbeigeführt, welche der Fürſt⸗Primas vor der Abfahrt aus der 
Burg veranlaßte. Derſelbe ſegnete die Kaiſerin feierlichſt in Bei⸗ 
fügung der Verſicherung, daß er vor ſeinem nicht mehr fernen Ende 
nur den Einen Wunſch habe, Ihre Majeſtät als Ungarns Königin 


krönen zu dürfen. 
Ausland. 

Paris, 9. März. Heute, Mittfaſten, Feft der Waſchfrauen. 
Mehrere Wagen mit koſtümirten Wäſcherinnen zeigten ſich trotz 
des Regens in den Straßen. Jedes Waſchhaus hat an dieſem 
Tage ſeinen König und ſeine Königin, die aber nicht aus dem 

e universel hervorgehen, ſondern durch den Patron des 
ſchhauſes beſtimmt werden. Er wählt ſtets die reichſten, well 

es Sitte iſt, daß dieſe Herrſchaften Alles bezahlen, was ihre Un 
thanen über das feſtgeſetzte Quantum hinaus getrunken haben. Es 


= 


den zahlloſen Bällen, welche die Patrone arrangiren. — Auch die 
„Waſſerträger“ haben heute ihr Feſt; da geht es beſcheidener zu, 
denn der Auvergnat iſt das Muſter der Sparſamkeit. Höchſtens 
giebt er unnütz Geld für Prozeſſe aus, da ihm nichts erwünſchter 
iſt, als ſich vor dem Friedensrichter mit einem Kollegen herum⸗ 
disputiren zu können. 

„ Mittfaſten iſt das Longchamps der niederen Klaſſen; 
doch benutzt auch die ſog, beau monde dieſen Tag, um noch ein⸗ 
mal den Reiz der Maskenbälle zu genießen. So war geſtern ein 
Ballfeſt im Hotel der öſterreichiſchen Botſchaft, wo auch Graf v. 
d. Goltz erſchienen, und man glaubte aus dem freundſchaftlichen 
Verkehr der beiden Miniſter auf ein beſſeres Einvernehmen ihrer 
Regierungen ſchließen zu dürfen. Aber der Vertreter Preußens hat 
gar keine Urſache, eine andere Haltung als bisher dem Fürſten 
Metternich gegenüber zu zeigen; dagegen iſt der letztere ſehr eifer- 
ſüchtig auf die neuerdings ſehr engen Beziehungen des Grafen v. 
d. Goltz zu den Tuilerien. Bald nach ſeiner Rückkehr von Berlin 
mit Herrn Drouyn de Lhuys längere Zeit konferirend, erfuhr der 
preußiſche Botſchafter, daß ihn noch an demſelben Abend der Kaiſer 
zu empfangen wünſche und auch im Schloſſe dauerte die Audienz 
anderthalb Stunden. Hätten die Verhandlungen auf die Donau⸗ 
fürſtenthümer ſich bezogen, jo wäre dem Fürſten Metternich der In⸗ 
halt bekannt geworden; das Geheimnißvolle des Verkehrs wird aber 
in dem Hotel der Rue Grenelle als ein ſchlimmes Zeichen aufge- 
faßt, man hat deshalb die öſterreichiſchen Korreſpondenten ange⸗ 
wieſen, von dem Stattfinden der Unterhandlungen möglichſt wenig 
zu ſprechen. Zu bemerken iſt, daß der Kaiſer und die Kaijerin 
beim Fürſten Metternich nicht auf dem Ball waren; es lag freilich 
hierzu auch keine Veranlaſſung vor, um jedoch in dieſem Umſtande 
nicht eine Zurückſetzung Oeſterreichs gegen Preußen erblicken zu 
laſſen, ſoll den Wiener Blättern von hier gemeldet werden: „Der 
Hof hatte an dem Feſte theilzunehmen verſprochen und bereits war 
die Polizei (sic!) von dieſer Abſicht unterrichtet, allein die Krank- 
heit des Kronprinzen hielt das Kaiſerpaar in den Tuilerien zurück.“ 
Im Gegentheil, des Kaiserlichen Prinzen Befinden flößt fo wenig 
Beſorgniß ein, daß vorgeſtern der Kaiſer vom frühen Morgen bis 
Abends 6 Uhr in St. Cloud zubrachte, und wenn den Hof etwas 
zum Erſcheinen in der Rue Grenelle hätte veranlaſſen können, jo 
wäre es die Abſicht, den Gerüchten von der Gefährlichkeit der 
Krankheit ein eklatantes Dementi zu geben. — Die ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten bel den Höfen von Wien und Florenz, ſowie Baron von 
Meyendorff aus Rom werden in den nächften Tagen in Turin zu 
einer Konferenz zuſammentreten, welche auf das Verhalten des St. 
Petersburger Kabinets gegen den Vatikan bezügliche Beſprechungen 
zu veranſtalten hat. — Sämmtliche ſpaniſche Eiſenbahngeſellſchaften, 
haben ein Memoire an die Regierung in Madrid gerichtet, in wel⸗ 
chem dargethan wird, daß fie außer Stande jeien, Zinſen zu zah⸗ 
len, wenn der Staat ihnen nicht zu Hülfe kommt, und er habe 
ein Intereſſe daran, weil das Nichtzahlen der Zinjen den ohnehin 
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Graf v. Wartensleben. 
Die ganze Geſchichte, deren der Herr Graf hier erwähnt, iſt 
don uns damals unbeachtet gelaſſen worden, weil ſie eben lediglich 
Strohfutter war für demokratiſchen Appetit. 
, — Ueber den ſchon gemeldeten Schluß der Karlsruher Poſt⸗ 
Konferenz wird jetzt von ſüddeutſchen Blättern berichtet: „Der 
chluß der fünften Konferenz des deutſchen Poſtvereins, welchen 
ereits mein Bericht vom 28. v. M. als erfolgt meldete, hat erſt 
am 2. d. M. ſtattgefunden, und dürfte wohl durch eine kurz vor 
dem beabſichtigten Schluß eingebrachte Erklärung des preußiſchen 
geordneten verzögert worden ſein. Dieſe in einer eigens hierfür 
* 25. v. M. anberamten Sitzung abgegebene Erklärung lautet 
ahin, daß die preußiſche Staatsregierung zufolge eines inzwiſchen 
eingetretenen Ereigniſſes durch gebieteriſche Rückſichten auf die Ver- 
ältniſſe der internen Geſetzgebung zu ihrem Bedauern in die 
othwendigkeit verſetzt fei, ihre Zuſtimmung zu der Ermäßigung 
es Vereine - Briefporto nur mit dem Anfangstermine 1. April 
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angekommen. et 
Wien, 8. März. Hier in Wien werden, wie es ſcheint, 


Peſth, 6. März. Ofſtzisſe Stimmen verſichern, daß der 


der Abreiſe des Kaiſerpaares wird noch erzählt, daß die Kaiſerin 


giebt in Paris 120 Waſchhäuſer. Der Hauptjubel iſt Nachts auf 
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tiefgejunfenen öffentlichen Kredit nur noch mehr untergraben müſſe. 
In Folge deſſen hat das Kabinet des Eskurial beſchloſſen: % 
das Zehntel zu verzichten, welches bisher für Rechnung des Gt 
tes von dem Ertrage der Fahrbillets und Frachten erhoben wurde; 
2) nicht mehr durch die Eiſenbahn-Geſellſchaften das Gehalt der 
zur Kontrole u. dgl. nöthigen Staatsbeamten bezahlen zu laſſen; 
und 3) den Poſtdienſt mittelſt der Schienenwege zu vermindern 
und für die Leiſtungen der Eiſenbahn -Geſellſchaften ä 

zu gewähren; 

— Abb Liszt wohnte am Sonntag einem Konzerte im Eir- 
que Napoleon an. Er wurde ganz unberückſichtigt gelaſſen. Der⸗ 
ſelbe ſpielt hier überhaupt eine ſehr klägliche Rolle. 

London, 10. März. Herr Gladſtone, der miniſterielle Lei⸗ 
ter des Unterhauſes, hat bei der faſhionablen Geſellſchaft ſeinem 
Ruf als Redner ſehr geſchadet durch einen lapsus memories, in- 
dem er bei ſeinem neulichen Apanagenantrag von der Prinzeſſin 
Helene ſagte: fie ſei bei dem Tode ihres erlauchten Vaters die 
älteſte unvermählte Prinzeſſin geweſen, und fie jo mit ihrer Schwe⸗ 
ſter Alice verwechſelte. Wenn der gelehrte Gladſtone im Parla- 
ment den Homer und den Heſiod miteinander verwechſelt hätte, ſo 
würde ihm das viel weniger verübelt worden ſein. Die Hofdamen 
finden es geradezu „shocking“. 

Italien. Man ſchreibt der „Kr.-Ztg.“ aus Parts: „Die 
Kölniſche Zeitung meldet, der Oeſterreichiſche Botſchafter in Rom, 
Baron Hübner, habe ſich in einer Frankreich unangenehmen Weiſe 
in die Unterhandlungen über die Vertheilung der römiſchen Schuld 
gemiſcht, und es ſei zu Auseinanderſetzungen zwiſchen ihm und dem 
Grafen Sartiges gekommen. Ich bin in der Lage, zu verſichern, 
daß an dieſer Erzählung nicht ein wahres Wort iſt. Herr von 
Hübner hält ſich ganz fern von der Sache, deren befriedigende Re⸗ 
gelung übrigens bevorſteht. a 

Florenz, 6. März. Die Wahl Mazzinis beſchäftigt das 
Publikum ſowohl wie die Abgeordneten in ſtets ſteigendem Maße. 
Es dringt immer mehr die Ueberzeugung durch, daß der Agitator 
geſetzlich nicht wählbar iſt; es iſt jedoch ſehr möglich, daß bei man⸗ 
chen Abgeordneten politiſche Rückſichten über ihre beſſere Ueberzeu⸗ 
gung die Oberhand behalten. So ſagt man der piemonteſiſchen 
Partei nach, ſie werde für die Gültigkeit der Wahl ſtimmen, wenn 
die Abſtimmung geheim ſei; wäre dieſelbe aber öffentlich, ſo wür⸗ 


den fie nicht wagen, ihren ſonſt bekannten Prinzipien ein ſo ella 


tantes Dementi zu geben. Die Volksverſammlung, welche am 
Montag zu Gunſten der Wahl Mazzini's ſtattfinden ſollte, iſt auf 
Veranlaſſung der Linken abgeſagt worden, weil dieſe alles vermei⸗ 
den wollte, was den Schein eines Druckes auf das Parlament 
hervorrufen könnte. 
eee Pommern. 
Stettin, 10. März. Am vergangenen Sonnabend gegen 
7 Uhr Abends gab ein Betrunkener die Veranlaſſung zu einem 
großen Auflanf auf der Laſtadie. Wie uns glaubwürdige Zeugen 


tümmel entfernen konnte. 

— Morgen Abend findet zum Benefiz unſerer Primadonna 
Frau Amalie Burger-Weber die Aufführung der neu einſtudirten 
Oper „Oberon, König der Elfen“, romantiſcheßeen⸗Oper in 3 Alten 
von C. M. v. Weber“ Statt. Bei der allgemeinen Beliebtheit 
der Benefiziantin, welche durch ihre Kunſtleiſtungen unſer Publikum 
ſo oft entzückte (wir erinnern nur an Leiſtungen, als Valentine, 
Donna Anna, Lucretia, Norma und in neuerer Zeit als Adriano 
in Rienzi), ſowie der herrlichen Oper, die ſelt langerer Zeit bier 
nicht gegeben wurde, bedarf es von unſerer Seite keiner Empfeh- 
lung des Benefizes weiter. a 

— Wie kürzlich ſchon gemeldet, liegt dem jetzt tagenden Kom⸗ 


munal-Landtage von Altvorpommern ein Antrag der Regierung vor, 


Grabow in den Städteverband aufzunehmen. Der Kommunal- 
Landtag befürwortet dieſen Antrag, jo daß der nächſte Provinzial⸗ 
Landtag darüber Beſchluß faſſen wird. 

— Morgen Abend findet im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes zum Beſten der Hinterbliebenen des Stellmachermeiſters 
Hardtke, der ſich vor einiger Zeit in einem Anfalle von Tiefſinn 
aus dem Fenſter ſtürzte, ein großes Vokal- und Inſtrumental⸗ 
Konzert des Stettiner Handwerker-Vereins und der bürgerlichen 
Reſſource, unter Mitwirkung der Orlin'ſchen Kapelle Statt, das 
wir unſern Leſern des wohlthätigen Zweckes wegen zur regſten 
Theilnahme empfehlen. 1 N N Rn 

— Mit Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs findet auf 
Anordnung des evangeliſchen Ober-Kirchenraths in der nächſten 
Zeit wiederum eine Hauskollekte bei den evangeliſchen Einwohnern 
zur Abhülfe der dringendſten Nothſtände in der evangeliſchen Lan⸗ 
deskirche ſtatt. 

— Nach der die Grundſteuer betreffenden Denkſchrift hat der 
preußiſche Staat 246,916 Morgen Unland, d. h. Grundſtücke, 
welche wegen ihrer völligen Ertragloſigkeit grundſteuerfrei ſind und 
auch nicht zu den wegen ihrer öffentlichen Zwecke ſteuerfreien Flachen, 
als Wegen, Plätzen ic. gehören. Von dem Unlande des Staats 
finden ſich 172,132, Morgen oder 70 Prozent allein am Oſtſee⸗ 
ſtrande, in den Provinzen Preußen und Pommern. 

— Bei dem herannahenden Frühſahre dürfte die Mitthellung 
von Intereſſe ſein, daß der Profeſſor Huſemann in Göttingen einen 
faſt in allen Gärten gepflegten Strauch, den ſogenannten „Gold- 
regen“, neulich einer genauen Prüfung unterwarf, wobei ſich ergab, 
daß die reifen Samen dieſer Sträucher ein äußerſt giftiges Alkalold 
enthalten. Bisher hat man den Goldregen (Cytisus laburnum) 
für ein völlig unſchädliches Gewächs gehalten. 

Putbus, 8. März. Auf dem nahen Gute Darsband brach 
geſtern Abend in einer Scheune auf bis jetzt noch nicht ermittelte 
Weiſe Feuer aus, das bei dem reichen Inhalt der Scheune an 


Getreide und Futter ſo heftig wüthete, daß an Löſchen nicht zu 


. 


Sr 


A war i 
ärm herbeie 


Kreiſe Rügen wurde am 27. Febr in der Stadt Garz abge 


denken war. Die Scheune und ein nit ihr verbundener Pferde⸗ 
und Schweineſtall brannten vollſtändig nieder. Das ganze Korn 


und Futter ging verloren, 9 Pferde und mehrere Schweine tar 
men in den Flammen um. Der Pähter des Gutes, Herr Mar⸗ 
in der Maske 0 4 
l 


} zum Beſuchz als er 
te, lag ſein Beſitzthum ſhon in Aſche. 
Inſel Rügen, 8. März. Der konſervative Verein im 


halten. Nachdem der Vorſitzende deſelben, Landrath a. D. von 
der Lancken, die Verſammlung mit einer kurzen Einleitung eröffnet 
hatte, gab Landrath v. Platen einen Neberblid von den diesjähr⸗ 
gen Verhandlungen des Abgeordnetenlauſes“ Unter Andern bielt 
auch Paſtor Cyrus aus Putbus einen intereſſanten Vortrag über 
das ſo beliebte Schlagwort „Religion und Politik gehören nicht 
zuſammen.“ Landrath v. Platen hob am Schluſſe der Verſamm⸗ 
lung hervor, es müſſe das lebendigſte Streben der Konſervativen 
ſein, beſſere Zuſtände herbeizuführen, den Unklaren müßten die 
Augen geöffnet und die Unentſchiedenen unter die Fahne der kon⸗ 


ſervativen Intereſſen geſammelt werden. Der Redner ſchloß mit 


einem Hoch auf Se. Maj. 
den aufgenommen. 0 wi 

* Stralſund, 11. März. Der Vorſtand des Vereins 
„Pomerania“ beabſichtigt von jetzt ab, die Herausgabe eines „Pom⸗ 
merſchen Jahrbuchs“, welches beſtimmt iſt, durch wiſſenſchaftliche 
Artikel aus dem Gebiete der pommerſchen Geſchichte, (ſowohl der 
politiſchen wie der Kultur-Geſchichte,) der Statiſtik und der ſozia⸗ 
len Fragen, die Kunde Pommerns, ſeine Vergangenheit und Ge⸗ 
genwart zu fördern, und die Liebe zu unſerer heimatlichen Provinz 
zu ſtärken. 

Die Männer, welche ihre Hilfe als Mitarbeiter freundlich zu⸗ 
geſagt haben, bürgen dafür, daß das Unternehmen ſeinen Zweck 
nicht verfehlen werde. — 

Die Redaktion wird von dem Herrn Regieruugs-Präſidenten 
Grafen Kraſſow und Archidiakonus Dr. Wilken in Stralſund ge⸗ 
leitet werden. 4 

Das Jahrbuch wird in einem Bande von 15 bis 20 Druck- 
bogen erſcheinen, und 1 Thlr. koſten. 

Allen Freunden der pommerſcher Vaterlands⸗Kunde wird das 
Unternehmen zur Förderung durch Subſkription auf das Jahrbuch 
empfohlen. | 

Sehlawe (Pommern), 7. März. Der Vorſtand des kon- 
ſervativen Vereins für den Wahlbezirk Schlawe-Rummelsburg in 
Pommern hat aus Anlaß des Landtagsſchluſſes, den er als eine 
dringend gebotene, in ihren Folgen bedeutungsvolle und ſegens- 
reiche That begrüßt, eine Adreſſe an das Staatsminiſterium gerich- 
tet. Es heißt darin unter anderem: u 

Der Weisheit der jetzigen hohen Staats⸗Regierung wird es, 
wir vertrauen feſt, gelingen, nun auch die ferneren Wege zu fin- 
den, auf denen unſer Vaterland ſicher denjenigen verfaſſungsmäßigen 
Zuſtänden entgegen geführt werden kann, die allein eine dauernde 
Garantle zu bieten im Stande ſind. it 


Der unterzeichnete Vorſtand des Vereins beſteht aus den Her- 


den König. 45 neue Mitglieder wur- 


ren: Graf Blumenthal⸗Suckow auf Jannewitz; v. Puttkamer auf 
Bartin, Major a. D., Voß, Fr 


r-Mühle, Mühlenbeſitzer; Mein- 
hoff in Barzwitz; v. Kleiſt⸗Nemitz; Kratz, Amtsrath, See-Buckow; 
Mellenthin-Riſtow; Schimmelpfennig-Wuſterwitz; Schwandes, Zim- 
mermeiſter. 101 * g 


1 95 Vermiſchtes. 

Berlin. Der Zahnarzt Dr. Block hierſelbſt, welcher zu An⸗ 
fang vorigen Jahres dem Königlichen Kriegsminiſterium (Abthei⸗ 
lung für das Invalidenweſen) ſich erboten hatte, diejenigen Mili- 
tärs, welche im deldzuge von 1864 Verletzungen der Kauwerkzeuge 
namentlich der Zähne, Zahnkiefer oder Gaumen, davongetragen 
haben, unentgeltlich zu behandeln und denſelben die eingebüßten 
Zähne zu erſetzen, wird — ſobald er ſechs Mund⸗Invaliden mit 
künſtlichen Kauwerkzeugen verſehen hat — ein Feſt⸗Wetteſſen mit 
denſelben unter Hinzuziehung von Aerzten und Zahnärzten veran⸗ 
ſtalten. . 

— In Hamburg geht das Gerücht, der Malaye Torio, 
welcher der Ermordung eines Mädchens in Hamburg geſtändig, und 
der eines Ehepaares bei Hamburg dringend verdächtig iſt, habe auch 
den Mord eingeſtanden, wegen deſſen Franz Müller in London 
hingerichtet iſt. 

Aus der Provinz Sachſen, 9. März. Ein ſchweres Un⸗ 


glück hat ſich geſtern in einem Braunkohlenſchacht ereignet, welcher 


zu der bei Zeitz gelegenen Paraffinfabrik von Roßnee u. Schneider 
gehört. In demſelben war auf noch unermittelte Weiſe während 
der Nacht vom Mittwoch zum Donnerſtag Feuer ausgebrochen; Um 


daſſelbe zu dämpfen, eilten eine große Anzahl Arbeiter herbei und 


wurden in den über 100 Ellen tiefen Schacht hinabgeſchickt; wahr⸗ 
ſcheinlich ſind aber auch die Schachtabſteifungen in Brand gerathen 
und zuſammengeſtürzt, und das nun nicht mehr gehaltene Erdreich 
iſt nachgefallen und hat, den Schacht verſchüttend, acht Arbeiter 
unter ſich begraben. Ein neunter ſcheint gerettet werden zu kön⸗ 
nen: er hat ſich an einer ziemlich weit entfernten Stelle durch Ru⸗ 
fen, welches man aus einem zur Zuführung friſcher Luft dienen⸗ 
den Luftloch erſchallen hörte, bemerklich gemacht und man hat ihm 
durch dieſes Loch Speiſe und Trank hinuntergelaſſen, ſo daß man 
hoffen darf, ihn am Leben zu erhalten und zu retten. 

Stockholm, 5. März. Ein großes Unglück ereignete ſich 
vor 14 Tagen beim Schieferbruch Fredriksberg in Smaland. Man 
hatte eine Flaſche mit 2 Pfund gefornem Nitroglycerin in eine 
Schmiede getragen, um ſie in warmem Waſſer aufzuthauen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt aber dabei eine Unvorſichtigkrit vorgekommen, denn das 
Sprengöl explodirte mit der fürchterlichen Wirkung, daß die 
Schmiede total zerſplittert in die Luft flog und zwar ſo vollſtän⸗ 
dig daß man kaum den Platz wieder erkennen kann, wo fie ge⸗ 
ſtanden hat. Von den in der Schmiede anweſenden 7 Perſonen, 
wurden 2 getödtet und 5 ſehr ſchwer verwundet. Einer der Ge- 
tödteten wurde jo zerriſſen, daß man Stücke feines Körpers in grö- 
ßerer Entfernung vorfand. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 11. März, Morgens. Wie die „Wiener Zeitung“ 
in ihrem amtlichen Theile meldet, hat der franzöſiſche Botſchafter 
Herzog von Grammont mit dem Großkreuz der Ehrenlegion für 
den Kronprinzen auch ein Handſchreiben des Kaiſers von Frankreich 
übergeben und die Ueberreichung mit folgender Anſprache begleitet: 


den Jeuer⸗ 5 


„Die beiden Nationen werden mit gleicher Befriedigung auf dieſen 
augenſcheiulichen Beweis der Hochachtung und Freundſchaft ſehen, 
welche die beiden Höfe verbindet; ſie werden darin nicht minder 
den hier wie dort gehegten Wunſch erblicken, die Bande enger zu 
ziehen, welche die beiden Völler vereinigen, und welche ſich bald 
noch mehren werden unter dem glücklichen Einfluß von Konven- 
tionen, die für Oeſterreich und Frankreich von gleichem Nutzen ſind.“ 

er Katfer fagte in feiner Erwiderung! „Auch ich ſehe mit 
lebhafter Befriedigung auf alles, was die Bande zwiſchen beiden 
Ländern befeſtigen kann. Die Wünſche, welche Sie in dieſer Be⸗ 
ziehung ausſprechen, ſtimmen durchaus mit den von mir gehegten 
Geſühlen überein.“ 

Wien, 11. März, Vormittags. Laut einem Telegramm der 
„Preſſe“ aus Florenz if die Altersklaſſe von 1844, zuſammen 
30,000 Mann, zu den Fahnen einberufen worden. — Rußland 
proteſtirt gegen die Aufnahme von Polen in die Bukareſter Na- 
tionalgarde. — Der Cholera-Kongreß in Konſtantinopel iſt reſul⸗ 
tatlos geblieben. 

Brüffel, 10. März. In der heutigen Sitzung der Reprä⸗ 
jentantenfammer wurde das Budget des Kriegs minkſterſums mit 
47 gegen 25 Stimmen angenommen; 2 Mitglieder enthielten ſich 
der Abſtimmung. 

Paris, 10. März, Vormittags. Das „Mémorial diploma⸗ 
tique“ glaubt zu wiſſen, daß der in Rom ausgearbeitete Konkor⸗ 
datsentwurf, welcher nach Mexiko geſchickt war, die Zuſtimmung 
des Kaiſers Maximilian erhalten habe. Man betrachte die Unter⸗ 
handlungen über dieſe Angelegenheit als beendet. Das „Mémo⸗ 
rial“ dementirt ferner die Nachricht, daß öſterreichiſche Truppen an 
der moldau-walachiſchen Grenze konzentrirt ſeien. Es glaubt ver⸗ 
verſichern zu können, daß Oeſterreich und Frankreich in der Donau⸗ 
fürftentgümerfrage im Einverſtändniß ſich befinden. 

Paris, 10. März, Abends. Der „Abendmoniteur“ meldet: 
daß heute Mittag 1½ Uhr die Konferenz über die Angelegenheit 
der Donaufürſtenthümer ihre erſte Sitzung abgehalten hat. — 
Nachrichten aus Beyruth vom geſtrigen Tage melden die gänzliche 
Unterwerfung der Aufſtändiſchen. Joſeph Karam machte den Ver⸗ 
ſuch, die Grenze zu erreichen. 

lorenz, 9. März. Pepoli interpellirte in der heutigen 
Abgeordneten⸗Sitzung die Regierung wegen der Donaufürſtenthümer 
und der Elbherzogthümer. Der Konſeils-Präſident Lamarmora er- 
klärte, er müſſe im Intereſſe Italiens Auskunft hierauf ſchuldig 
bleiben. Die Interpellation hatte weiter keine Folgen. 

Petersburg, 11. März. Das heutige „Journal de St. 
Petersburg“ ſagt: Die geſtern in Paris ſtattgehabte Sitzung der 
Konferenzmitglieder war rein formaler Natur. Rußland tft bet 


derſelben nur durch feinen dortigen Geſchäftsträger vertreten wor⸗ 


den; der ruſſiſche Botſchafter Freiherr v. Budberg hat erſt geſtern 
Petersburg verlaſſen. Nach dem „Journal“ wird ſich die Konfe⸗ 
renz ausſchlleßlich uit der Donaufürſtenthümerfrage und dem Ueber⸗ 
einkommen wegen der Donau-Regultrung beſchäftlgen. 


E Boörſen⸗Berichte. 
Stettin, DER Witterung: trübe und regnig. Temperatur 


+40 R. Wind: 
An der Börſe. 180 


Weizen wenig verändert, loco pr. 8g pfd. gelber 60—651½ - mit 
Auswuchs 43—55 % bez., 83—85pfd. gelber Frühjahr 65 ½, Ms bez. 
und Gd., Mai⸗Juni 67 % bez., Juni⸗Juli 68% . bez., Juli-Auguſt 

e 


69% . bez. 

Roggen niedriger, pr. 200) Pfd. loeo 43½—46 . bez., Frühjahr 
44%, 45 & bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 46, 45¾, % 4 bez., Fi = 
GH., Juni⸗Juli und Juli⸗Auguſt 47¼, 47 & bez., September - Oftober 
40% Ay bez, 46 , Gb. 

Gerſte 70pfd. ſchleſiſche Frühjahr 39 ½ % Gd. 

gelte 47 —50pfd. pr. Frühjahr 27 ½% % Gd., 273/34 bez. 
Erbſen Frühjahr Futter⸗ A. Br., 47 ½% & bez. 

Rüböl ſtille, loco 15%, i Br., März 15 ¼½ Br., 15¼½ N. 
Gd, Fang Ei 15 % Br., September-Oktober 12%, Br., 127, 

ez. u. Gd. 

Spiritus flau, loco ohne Faß 14½, . bez., März⸗April 14½ 
W Br., Frühjahr 14½ bez. u. Br., Mai⸗Juni 14¼, ½ a be. 
e Sun Juff 15% 2% ben, 8% f. Ar 1 ee 


Tore Stettin, den 12. März. 
Berlin | kurz — Pom. Chauss.- 

„* b. — bau-Obligat. . 5 — 
Hamburg 6 Tag 152½ G Used. - Wollin. 

x 2 Mt. 1511, G Kreis-Oblig. . . 5 — 
Amsterdem 8 Tag.“ 143½ C |St. StrV. A. 4 — 

er 2 Mt. —— Pr. Nat.-V-A. 4 1161, B 
London 10 Tag. — Pr. See-Assec.- 

B 3 Mi. 6 23½ B Comp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg. 81½ bz Pomerania 4 114 B 

Mi Mt. 81%, ba Union 44 1021, B 

Bordeaux 10 Tg. — St. Sp-ich.-Act.] 5 — 

> 2. Mt. 5 V. -Ppeich.-A. . 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm, Prov. 

25 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 1050 B 
St. Petersbg.ſ3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8. Tag“ — Sieders-Astienh.4 44 — 

5 RECTE 2 Mt, Mesch. Zucker-“ 
Preuss. Bank| 5 Lomb. 6½ %% |Fabrik-Anth, | 4 
Sts.-Aul.5457 4½ — Bredower 5 4 — 
„ „„ 5 — Walzinühl-A:-] 5 
St.-Schldsch, | 314 — St, Portl.-Cem 
P. Präm.-Aul.] 3 ½ — Fabrik 1 — 
Pomm.Pfäbr.| 3½ — Stett. Dampf 
5 „ 4 — Schlepp-Ges. 5 300 8 
„ Rontenb 4 = Stett. Dampf. 

Rikt. P. P. B. A. schifls-Verein -| 5 250 B 
à 500 Rtl. | — — N. Dampfer -C 4 95 B 
Berl.-St. Eis. ermanjia 4 | 1051, B 
Act. Lt. A. B. 4 1 Vulkan 4 84 3 

„ Prior. 4 1225 Stett. Dampf. 

1 „„ 4½4 * mühlen-Ges. 4 101 B 
Starg.-P. E. A.] 3 ½ * Pommerenad. - 

3 Prior.| 4½ >= Chem. Fabrik | 4 — 
Stett. Stdt-O.| 4½ = Chem. Fb.-Ant.| 4 — 


Stett. Börsh.- 
Obligationen | 4 
St. Schausp.- 
Obligationen | 5 


Stettin. Kraft- 
Dünger-F.- A. +) 
Gemeinnützige 
Bauges.-Auth. | 5 


Beim Schluß des Blattes war unſere Berliner Depeſche 
noch nicht eingetroffen. 


